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Deutschland

Unterrich
S C H U L E N

Falscher Rhythmus
Beginnt der Unterricht an deutschen Schulen zu früh? 

Ein späterer Anfang und längerer
Schlaf versprechen mehr Erfolg beim Lernen.
t in der 1. Klasse*: „Im Winter ist es eine Zumutung, die Kinder so früh loszuschick

lle
oll
In der Schule muss jeder morgens
pünktlich sein, das lernen Abc-Schüt-
zen schon am ersten Tag. Also stand

der siebenjährige Grundschüler aus Nie-
der-Olm bei Mainz auch am Dienstag ver-
gangener Woche brav auf, als der Wecker
klingelte, zog sich an, schnallte den Schul-
ranzen um und machte sich auf den Weg
zum Unterricht.

Der Kleine wunderte sich zwar, keine
anderen Kinder und nur wenige Autos zu
sehen. Aber er musste ja auch sonst oft
früh los. Kurz nach drei Uhr in der Nacht
griff ihn ein Zeitungsausträger auf und
übergab ihn der Polizei. Die brachte ihn
zurück zu seinen Eltern – der Wecker war
versehentlich zu früh gestellt worden.

Pünktlichkeit ist eine Tugend – aber frühes
Aufstehen auch? In Deutschland ist ein Streit
um den morgendlichen
Schulbeginn entflammt.
Denn in kaum einem an-
deren europäischen Land
werden Kinder und Ju-
gendliche so früh in die
Lehranstalten gejagt wie
in der Bundesrepublik.

* In der Grundschule in Jork bei
Hamburg.

Schlafforscher Zu
„Neun Uhr sinnv
Während in Frankreich, England oder
Spanien das Büffeln normalerweise zwi-
schen 8.30 und 9 Uhr beginnt, müssen
deutsche Schüler meist schon in aller Herr-
gottsfrühe, zwischen 7.30 und 8 Uhr, in der
Penne antreten. An vielen Schulen drohen
sogar so genannte Frühstunden, die bereits
gegen 7 Uhr beginnen.

Selbst den Kleinsten in den ersten Klas-
sen wird häufig kein Pardon gegeben. Of-
fenbar glauben viele Pädagogen: Frühes
Aufstehen hilft beim Lernen – oder zu-
mindest schadet es nicht.

Doch Forscher widersprechen dieser
Ansicht. Jürgen Zulley, Leiter des Schlaf-
medizinischen Zentrums der Universität
Regensburg, sagt: „Neun Uhr wäre ein
sinnvollerer Schulbeginn. Die Zeit würde
viel besser zum biologischen Rhythmus der

Kinder passen.“ So sei
etwa der Höhepunkt der
Kreativität bei einem nor-
malen Tages-Nacht-Ab-
lauf erst zwischen zehn
und elf Uhr morgens.

In der Dezember-
ausgabe der Fachzeit-
schrift „Nature Neuro-
science“ dokumentieren
Forschungsberichte, wel-
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che große Rolle der Schlaf beim Lernen
des Menschen spielt. So zeigt eine Unter-
suchung von Schlafforschern um Jan Born
von der Medizinischen Universität in Lü-
beck, dass der Tiefschlaf in der ersten
Nachthälfte als auch die leichtere, von
heftigen Augenbewegungen begleitete
Schlafphase in der zweiten Hälfte ent-
scheidend sind, um am Tag Gelerntes zu
verarbeiten. Unstrittig ist: Wer wenig
schläft, vergisst viel. 

Grundschüler benötigen mindes-
tens zehn bis zwölf Stunden Schlaf,
in der Pubertät geht das Ruhebe-
dürfnis dann auf achteinhalb bis
neun Stunden zurück. Doch eine
große Zahl der Schüler schläft zu
wenig. Am Abend wird lange fern-
gesehen, am Computer gespielt oder
auch gelesen – viele Kinder und Ju-
gendliche gehen erst eine oder zwei
Stunden vor Mitternacht ins Bett.
Und sind dann unruhig durch die
mediale Reizüberflutung. Wissen-
schaftliche Untersuchungen belegen,
dass rund 20 Prozent der deutschen
Kinder Schlafschwierigkeiten haben.

„Der Hang zum frühen Aufste-
hen scheint mir eine deutsche Ei-
genheit zu sein“, sagt der branden-
burgische Bildungsminister Steffen
Reiche (SPD) und hätte nichts ge-
gen einen späteren Schulbeginn
einzuwenden (siehe Interview).
Auch Gabriele Behler, Schulminis-
terin in Nordrhein-Westfalen, könn-
te sich vorstellen, die Spielräume
bei den Schulanfangszeiten auszu-
weiten. Das müssten allerdings die

Kommunen entscheiden. Doch gibt die So-
zialdemokratin zu bedenken: „Die Ar-
beitswelt ist darauf nicht eingestellt.“

Der frühe Schulbeginn kommt berufstä-
tigen Eltern, die selbst früh anfangen
müssen, entgegen – Handwerkern und
Fabrikarbeitern etwa. Die wachsende Ser-
vice-Gesellschaft beginnt jedoch oft spä-
ter mit der Arbeit. 

Ilka Wirdemann zum Beispiel kommt in
die Redaktion einer Hamburger Architek-
turzeitschrift erst zwischen 9 und 10 Uhr.
Ihre Töchter Rieke, 14, und Janne, 12, müs-
sen um 6.30 Uhr aus den Federn, die
Schule startet um 8 Uhr. Wirdemann:
„Gerade im Winter, bei Dunkelheit und
Kälte, ist es eine Zumutung, die Kinder so
früh loszuschicken.“ 

Inga Grundmann dagegen, Röntgenassis-
tentin in der Hansestadt, muss um 8 Uhr im
Job sein, um 7.30 Uhr verlässt sie das Haus,
ihr Mann bereits eine halbe Stunde früher.
Für ihre elfjährige Tochter müsste sie, wür-
de die Schule erst um 9 Uhr beginnen, eine
Betreuung organisieren. Außerdem gilt
natürlich: Wer später anfängt, hat mehr Un-
terricht am Nachmittag.

Wie immer mehr Eltern fordern auch
die beiden Mütter: feste Schulzeiten, unab-
hängig von den Unterrichtsstunden, etwa
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Mehrheit der Frühaufsteher
    Nach wissenschaftlichen Er-
kenntnissen soll ein späterer
Schulanfang um neun Uhr eher
dem biologischen Rhythmus von
Kindern entsprechen.
Was meinen Sie?

Emnid-Umfrage für den SPIEGEL vom 5. bis 8.
Dezember; rund 1000 Befragte; Angaben in Prozent; an
100 fehlende Prozent: „Weiß nicht/ist mir egal“

Die Schulen sollten sich
danach richten und erst um

neun Uhr anfangen

Ich halte
nichts

von diesen
Ergebnissen
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von 8 bis 15 oder 16 Uhr. Dann könnte der
Unterricht später beginnen, und Schüler,
die schon früher kommen, könnten noch
mit anderen spielen oder lesen. 

Eva-Maria Stange, Vorsitzende der Ge-
werkschaft Erziehung und Wissenschaft,
warnt allerdings: „Die Schüler dürfen in
der freien Zeit nicht nur verwahrt, son-
dern müssen sinnvoll beschäftigt werden.“
Dazu gehöre auch eine gemeinsame Mit-
tagspause mit einem Essensangebot.

Doch Ganztagsschulen mit voller Be-
treuung sind in der Bundesrepublik die
Ausnahme. Nach einer Untersuchung des
Instituts der deutschen Wirtschaft in Köln
bieten von insgesamt 35000 allgemein bil-
denden Lehranstalten nur rund tausend
eine ganztägige Rundumversorgung, die
gerade einmal 4,5 Prozent aller deutschen
Schüler genießen. Lediglich im Osten gibt
es aus DDR-Zeiten noch viele Schulen mit
angeschlossenem Hort und Mittagstisch.

Ursache der geringen Verbreitung sind
die höheren Kosten für die Schulträger und
auch der Widerwille vieler Lehrer, ihren
Nachmittag der Schule zu opfern. Der Prä-
sident des Deutschen Lehrerverbands, Jo-
sef Kraus, behauptet denn auch, die Vor-
schläge gingen „total an den Wünschen der
Schüler vorbei“. Jahrzehntelang bekämpf-
ten zudem konservative Bildungspolitiker
die Ganztagsschule als Gefahr für die hei-
lige Institution der Familie. 

Ende November hat die CDU nun 
einen radikalen Schwenk vollzogen. In
ihren neuen bildungspolitischen Leitsät-
zen steht Revolutionäres: „Ganztagesange-
bote“ und „Ganztagsschulen“ sollen dem-
nach „schrittweise und bedarfsgerecht 
ausgeweitet werden“. Dies sei unter ande-
rem eine Chance für „mehr Familien-
freundlichkeit“. Joachim Mohr
„Ausgeschlafen und glücklich“
Der brandenburgische Bildungsminister 

Steffen Reiche (SPD) über den Schulbeginn am frühen Morgen
SPIEGEL: Herr Reiche, bleiben die
Schüler in Deutschland unter ihren
Leistungsmöglichkeiten, weil sie mit-
ten in der Nacht zum Unterricht ge-
jagt werden?
Reiche: Die Anfangszeit ist sicherlich
nur begrenzt für den Lernerfolg er-
heblich. Grundsätzlich sollte aber der
Unterrichtsbeginn mit den leistungs-
starken Phasen der Schüler in Einklang
gebracht werden. Und die bestimmt der
natürliche Biorhythmus.
SPIEGEL: Sie schließen sich also der For-
derung von Schlafforschern und Lern-
psychologen an, dass die Schule erst
um neun Uhr beginnen sollte?
Reiche: Im Augenblick arbeiten wir in
Brandenburg erst einmal daran, dass
der Schulanfang um acht Uhr zum
Regelfall wird. Noch ist die Anreise der
Schüler zu ihren Schulen leider vieler-
orts so organisiert, dass der Unterricht
schon um 7.15 Uhr losgehen muss. 
Ich habe jetzt eine Vor-
schrift erlassen, nach
der die erste Stunde
zwischen 7.30 und 8.40
Uhr beginnen muss,
empfehle aber einen
Schulbeginn gegen 8
Uhr. Davon sollte es
dann keine Abweichun-
gen mehr geben – 
die Organisation muss
jedoch der Selbständig-
keit der Schulen über-
lassen werden. Ich 
halte nichts davon, hier 
allzu starre Vorgaben 
zu machen.
SPIEGEL: Gerade im Win-
ter müssen viele Kinder
im Dunkeln zur Schule
fahren oder laufen. Sehen Sie darin
eine Gefahr für deren Sicherheit?
Reiche: Das wird immer ein Problem
sein, gerade wenn die Kinder mit dem
Rad fahren. Ich kann den Schulen nur
empfehlen, im Winter eventuell eine
Stunde später zu beginnen. Entschie-
den werden muss darüber aber vor Ort.
SPIEGEL: In den meisten anderen eu-
ropäischen Ländern beginnt die Schu-
le gegen halb neun. Warum nimmt
Deutschland hier eine Sonderrolle ein?
Reiche: Der Hang zum frühen Aufste-
hen scheint mir eine deutsche Eigenheit
zu sein – eine, die ich nicht besonders

Sozialdemokra
„Keine starre
schätze. Ich persönlich bin ausgeschla-
fen wesentlich glücklicher.
SPIEGEL: Wenn die Schule später am
Morgen anfinge, müsste zwangsläufig
nachmittags mehr Unterricht stattfin-
den. Glauben Sie, die Ganztagsschule
ist das Modell der Zukunft?
Reiche: Ich halte das System der
Ganztagsschulen für sinnvoll und ent-
wicklungsfähig, vor allem in einem
Flächenland wie Brandenburg mit
seinen weiten Anfahrtswegen. Wir
haben bereits das dichteste Netz von
Ganztagsschulen in der Bundesrepu-
blik – knapp ein Fünftel aller weiter-
führenden Schulen verfügt über Ganz-
tagsangebote. Darüber hinaus gibt 
es nachmittags viele Arbeitsgemein-
schaften, die die Lehrer zum Teil in
ihrer Freizeit organisieren.
SPIEGEL: Ebenso entscheidend wie der
spätere Schulbeginn ist für Lernfor-
scher eine geregelte Mittagspause. Kön-

nen Ihre Ganztagsschu-
len die gewährleisten?
Reiche: Die Schulträger
sind sicherlich gut be-
raten, wenn sie neben
einer dem Biorhythmus
angepassten Anfangs-
zeit auch eine Pausen-
betreuung und ein Mit-
tagessen anbieten. An
vielen Schulen gibt es
schon Mittagessen. Das
wird von den Kommu-
nen subventioniert, ist
allerdings ohne finan-
zielle Beteiligung der
Eltern nicht zu machen.
SPIEGEL: Glauben Sie,
dass sich das Modell
Ganztagsschule – mit

späterem Unterrichtsbeginn – bundes-
weit durchsetzen wird?
Reiche: Zumindest sollte das Angebot
an Ganztagsbetreuung überall be-
darfsgerecht sein. Allen Schülern und
Eltern, die eine Ganztagsschule wün-
schen, sollte diese Möglichkeit gege-
ben werden.
SPIEGEL: Wie kommen Ihre eigenen
Kinder mit dem frühen Aufstehen
zurecht?
Reiche: Meine 16-jährige Tochter geht
im Moment in England zur Schule. 
Die findet es toll, dass sie erst um neun
da sein muss. Interview: Julia Koch

Reiche
Vorgaben“ 
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